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Runder Wald+sch «Trockenheit und Wasserhaushalt im Wald» 
 
Donnerstag, 23. November 2023, an der Fernfachhochschule (FFHS), Zürich 
 
Am 23. November 2023 diskuDerte die AfW mit Wald- und Wasserfachleuten über das Phänomen der 
zunehmenden Trockenheit, die Auswirkungen von Trockenheit auf den Wald, den Wasserhaushalt von 
Bäumen und Wäldern und mögliche Massnahmen im Rahmen der WaldbewirtschaPung.  
 
Trockenjahre gab und gibt es immer wieder, mit dem Klimawandel werden sie aber häufiger. In der Schweiz 
lässt sich in den letzten Jahrzehnten vor allem im Sommer eine Zunahme von Trockenheit feststellen. Dazu 
trägt eine Abnahme der Niederschläge sowie die erhöhte Verdunstung aufgrund der Erwärmung bei. 
 
Auch Wälder bekommen die Auswirkungen von Trockenheit1 zu spüren. Ohne Anpassungen in der Bewirt-
schaNung oder Artenzusammensetzung werden Wälder daher in ZukunN wichOge FunkOonen wie Wasser-
auQereitung oder Schutz vor Lawinen nicht mehr im gleichen Rahmen wahrnehmen können, wie dies 
heute der Fall ist. Mit zunehmender Trockenheit steigt auch die Gefahr für Waldbrände. 
 

 
 
In diesem Runden WaldDsch haRe die AfW zum Ziel, gemeinsam mit Waldfachleuten 

• das Phänomen der zunehmenden Trockenheit beleuchten, 
• sich mit den Auswirkungen von Trockenheit auf den Wald befassen, 
• den Wasserhaushalt von Bäumen und Wäldern besser verstehen lernen, 
• mögliche Massnahmen im Rahmen der WaldbewirtschaNung diskuOeren. 

 
1 Als meteorologische Trockenheit gilt ein Niederschlagsdefizit, das über einige Monate oder mehrere Jahreszeiten anhält. 

Satellitenkarten der Verbraunungsereignisse in Europa von 2002 bis 2022: GiGerzellen auf der 50-km-
Skala mit weiträumiger Verbraunung sind rot dargestellt. Die gestrichelte Linie trennt die gemässigten 
(dunkelgrün) von den mediterranen Waldgebieten (cyan). (Grafik: Mauro Hermann / ETH Zürich) 
 



David Ellison, ETH Zürich, Departement Umweltsystemwissenscha8en, Gruppe Natural Resource Policy 
 
Vom Niederschlagsrecycling bis zur kühlenden Kra8 der Wälder 
 
Die Gesamtmenge an Wasser, die für Niederschläge auf der Landoberfläche zur Verfügung steht, ist variabel 
und hängt stark von der Dichte und dem Umfang der Baum- und Waldbedeckung ab. 
 
Es besteht Uneinigkeit über die Auswirkungen der Wälder auf die Abkühlung/Erwärmung sowohl auf globa-
ler als auch auf lokaler Ebene. Über mehrere Jahrzehnte hinweg wurde wiederholt festgestellt, dass die 
Abholzung von Wäldern in der nördlichen Hemisphäre sowohl in der gemässigten als auch in der borealen 
Zone zu einer Abkühlung geführt hat (Albedo durch den Schnee).  
 
Gemäss neuen Erkenntnissen ist es aber sehr wahrscheinlich, dass die Auswirkungen der Albedo stark über-
schätzt und andere Auswirkungen der Baum- und Waldbedeckung vernachlässigt und unterschätzt wurden. 
Die Abholzung hat viele weitere negaOve Folgen, die ebenfalls berücksichOgt werden müssen:  

o Verlust der Wiederverwertung von Niederschlägen,  
o Verlust der BodenwasserinfiltraOon und der Grundwasserneubildung,  
o Verlust der hydrologischen Intensität, Verlust des Kühlpotenzials der Erdoberfläche,  
o Verlust der natürlichen Wasserreinigungsprozesse usw. 

 
• Mehr Baum- und Waldbewuchs kann den Wasserkreislauf auf der Landoberfläche posiOv beeinflussen 

(Speicherung von Wasser auf der Landoberfläche). 
• Feuchtgebiete, Bäume, Wälder und VegetaOon spielen eine wichOge Rolle für eine erhöhte Evapotrans-

piraOon, wodurch Wasser von der Landoberfläche in die Atmosphäre gelangt. 
• Mehr Feuchtgebiete und Wälder führen zu einer Abkühlung der Landoberfläche. 
• Sie können auch zu einer umfassenden globalen Abkühlung führen:  

o Verringerung des atmosphärischen CO2 (Kohlenstobindung). 
o konOnentübergreifender Transport und Recycling von Wasser (mehr atmosphärische FeuchOgkeit) 
o Erhöhung der Wolkenbedeckung und des Rückstrahlvermögens der Atmosphäre.  

 
Klaus Lanz, Leiter des ForschungsinsCtuts «internaConal water affairs» 
 
Das Wasser in der Landscha8 
 
Bisher war das Ziel des Wasserbaus die möglichst rasche Ableitung von Niederschlägen aus der LandschaN 
mit Gräben, Eindolungen, Drainageröhren... In Zeiten des Klimawandels kommt es darauf an, das Wasser in 
der LandschaN festzuhalten: Abfluss verlangsamen, versteOgen! Auf Flächen, wo es früher nass oder feucht 
war und Drainagen nöOg waren, braucht es heute oN keine künstliche Entwässerung mehr. 
 
Die Schweiz bewegt sich in eine trockenere und wärmere Klimazone (wie Südeuropa, Balkanländer). Eine 
trockenere LandschaN bedeutet auch höhere Bodentemperaturen. Hitzeinseln gibt es nicht mehr nur in der 
Stadt (schon länger im Bewusstsein), sondern vermehrt auch in der LandschaN. Auch hier müssen 
Hitzeinseln vermieden werden – da kommen Bäume und Wälder ins Spiel! 
 
Eine grosse Bedeutung als Wasserspeicher hat der Schnee (viel wichOger als Gletscher!). Die Schweiz lebt 
im Sommer vom Schnee! Die Schneedecke wird aber kleiner, damit gibt es weniger Abfluss im Sommer und 
Herbst (Beispiel 2022 und 2023: trockene und heisse Sommer, denen schneearmer Winter vorausgegangen 
waren ! diese KombinaOon gab es früher nicht). 
 



Das Projekt Hydro-CH2018 macht nur Aussagen über Flüsse, Seen, Grundwasser. Es gibt keine Szenarien für 
Wasser in der LandschaN. Die LandschaN als Ganzes ist aber wasserführend und wasserspeichernd. Es 
kommt es auf die Qualität der Böden, der VegetaOon, der Feuchtgebiete, des Ackerlands usw. an. 
 
• Wasser fliesst in der LandschaN nicht in einem linearen Netz, sondern in einem dichten, feinen Gewebe. 
• Wir müssen unseren Blick auf das Wasser erweitern: von den Gewässern auf die gesamte LandschaN. 
• Es braucht auch bei den Fliessgewässern ein Umdenken. Bei Revitalisierungen fehlt in der Regel die 

Vernetzung zur LandschaN. Man gibt mehr Platz, aber es fehlt die AuenlandschaN. 
• Der Schutz der Gewässer (des Gewässernetzes) muss mit der Sicherung des gesamten LandschaNs-

wasserhaushalts ergänzt werden (Anpassung des Gewässerschutzgesetzes) 
• Um LandschaNen resilient gegen Hitze und Trockenheit zu machen, müssen wir mehr Niederschlag auf 

der Fläche zurückhalten (Abfluss verhindern). Es braucht wasserhaltende, dauerfeuchte Elemente für 
ein ausgeglicheneres, kühleres Lokalklima. Mehr Wasser in der LandschaN bedeutet: 
o mehr Klimaresilienz → mehr aquaOsche und terrestrische Biodiversität 
o mehr Klimaresilienz → mehr Aufenthaltsqualität für die Menschen 
o mehr Klimaresilienz → bessere Bedingungen für LandwirtschaN und Wälder 

 
 
Thomas Wohlgemuth, WSL, Leiter a. i. der Forschungseinheit Walddynamik 
 

Auswirkungen von extremer Trockenheit auf Bäume und Wälder  
 
• Der Wald muss heute nicht nur die FunkOonen Holznutzung, Schutz, Erholung und Biodiversität 

erfüllen, sondern auch die C-Speicherung. Es braucht einen angepassten naturnahen Waldbau. 
• Der Klimawandel setzt Bäumen und Wäldern zu. Störungen nehmen zu, Dürren werden limiOerend. 
 

 
 
• Die Sommerdürre 2018 bildete eine neue Dimension der Wachstumsregulierung. 
• 2022 wurde in Wäldern der temperaten und mediterranen Regionen die grösste Ausdehnung von 

reduzierter Grünheit beobachtet (kann durch Borkenkäferbefall, Windwurfflächen, Waldbrandflächen, 
Blamverfärbung im Sommer, BewirtschaNung entstehen). 

• Laubverfärbung bei Buchen ist auf trockenen Standorten ein Indikator für späterer Mortalität. 
• Zum Teil kann eine AkklimaOsierung von einheimischen Baumarten beobachtet werden, was Hoffnung 

gibt, dass die jungen Individuen besser angepasst sind (RegeneraOon). 

AbioUsche und bioUsche 
Störungen auf der Alpen-
nordseite und in den 
Zentralalpen von 1900 
bis 2022. Quelle: Wohl-
gemuth et al. (2023) 
Forum für Wissen. 
 



• Allenfalls ist eine geneOsche Anpassung (Auslese) möglich. Grosse Studie der WSL: Testpflanzungen in 
Tunnels und an 57 Standorten (50’000 Setzlinge, 18 Baumarten) entlang der wichOgsten Umweltgra-
dienten (m ü. M., Regionen, Bodentypen), Versuchsdauer: 30–50 Jahre. 

• Vorgeschlagene Massnahmen (PublikaOon: Wald im Klimawandel, 2016): 
o Förderung der Baumarten- und Strukturvielfalt und der geneOschen Vielfalt, 
o Erhöhung der Störungsresistenz (z.B. weniger Fichten), 
o kürzere Umtriebszeiten, aber nicht überall (Naturschutz), 
o allenfalls neue Baumarten 

 
Website der WSL zum Thema Wald und Trockenheit:  
hmps://www.wsl.ch/de/wald/wald-und-klimawandel/wald-und-trockenheit/ 
 

 
 
 
Sabeth Häublein, Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, Doktorandin an der Professur für Forst- und 
UmweltpoliCk, Projekt InteW2 
 

Diskursive Poli=kintegra=on von Wasser und Wald 
 
Projekt InteW2 - Integriertes Wald- und Wassermanagement: Forschung zu Wald- und Wassermanage-
ment und PoliOkintegraOon als Antwort auf klimawandelbedingte Gefahren: 
1. Was sind deutschlandweit die Gefahren für die Wasser- und Waldressourcen? 
2. Was sind angemessene Massnahmen in ReakOon auf die Gefahren? 
3. Wie können die vorgeschlagenen Massnahmen kommuniziert und umgesetzt werden? 
 
Ergebniszusammenfassung 

• Sich ändernde Wasser- und WaldinterakOonen bergen weltweit Gefahren. 
• Eine Antwort, die in dem Bereich gefordert wird, ist die PoliOkintegraOon der beiden Sektoren. 
• Die EU und spezifisch Deutschland liegt in der PoliOkintegraOon weit hinter anderen Ländern. 



• Im Deutschen Kontext konnten im Zeitraum 2018-21 keine gemeinsamen Erzählungen als Basis für 
folgende PoliOkintegraOon gefunden werden. 

• Es gibt Anzeichen für IntegraOon von Wasserbelangen von Seiten des Forstsektors (Asymmetrische 
IntegraOon), in umgekehrte Richtung jedoch nicht. 

 
 
Sereina Grieder, Projekt Slow Water in der Landwirtscha8 
 

«Slow water» für unsere KulturlandschaC  
 
Das Projekt Slow Water will mit RetenOonsmassnahmen Regenwasser nutzen und Erosion vermeiden.  
Die Ziele des Projektes: 

a) langfrisOger Erhalt der Ertragsfähigkeit im Pflanzenbau und in der Tierhaltung durch Sicherstellung 
der Wasserverfügbarkeit, 

b) RedukOon der Wasserentnahme der LandwirtschaN aus Trinkwasserversorgungen und Gewässern 
der teilnehmenden LandwirtschaNsbetriebe. 

c) verlangsamter Abfluss und Speicherung von Regenwasser in Böden, Verhindern von Erosion, 
d) Beitrag zur Sicherstellung der Wasserversorgung von Gemeinden durch Schonung und 

WiederauQau von Grundwasser, Quellen und unterirdischen Wasserläufen, 
e) Beitrag zum Schutz der Gemeindeinfrastrukturen und Privatbauten vor Hochwasserschäden. 

 
! Es sollen Lösungen für die landwirtschaNliche Praxis umgesetzt, getestet und verbreitet werden 
 

 
 
Grundsätze der Slow-Water-Toolbox: 1. Slow sta9 fast, 2. Top-down im Einzugsgebiet, 3. Betrieb und Einzugsgebiet,  
4. agronomisch und hydrotechnisch, 5. tradiIonelle und neue Methoden, 6. effekIve Wirkung durch KombinaIon von 
Massnahmen, 7. Ko-KreaIon Bauernhöfe & Gemeinden & Beratung. 



Die Slow-Water-Toolbox nennt verschiedene RetenDonsmassnahmen: 
o RetenOonsteich mit oder ohne Versickerung 
o Versickerungsmulden und -kanäle 
o Regenwassersammlung & Speicherung 
o Nutzung von Drainagen 
o Keyline-Design 
o HumusauQau 
o Untersaaten / Einsaaten 
o Schonende Bodenbearbeitung 
o Hecken auf Höhenlinien 
o Agroforst / Obstgarten 
o Extensive Wiesen & Weiden, Brachen 
o Saum auf Ackerland 
o Überführung von Acker- in Dauergrünland 
o Weitere Massnahmen 

 
 
Marius Floriancic, ETH Zürich, InsCtute of Environmental Engineering 
 

Überraschende Erkenntnisse entlang des Wasserkreislaufes im Wald 
 
In verschiedenen Experimenten im Waldlabor (www.waldlabor.ch) werden folgende Fragen untersucht: 
1) Wie viel Niederschlag erreicht den Waldboden? 
2) Wie viel kürzlich gefallenen Niederschlag finden wir im Abfluss und im Bodenwasser? 
3) Welches Wasser verwenden Waldbäume zur TranspiraOon? 
 
Während der VegetaDonsperiode erreicht nur wenig Niederschlag tatsächlich den Boden (InterzepOon in 
Kronen & Streu ! EvaporaOon). Die Speicherung (von Winterwasser) im Boden ist massgebend für den 
Bodenwasserhaushalt (wichOg: BodenauQau durch organisches Material). 
 
Schlussfolgerungen 
• Die Baumkronen und die Streuschicht halten einen Grossteil des Niederschlags zurück. 18% des Jah-

resniederschlags werden in der Streu und im Totholz gespeichert.  
• Der Wasserbedarf für TranspiraOon ist viel geringer als bisher gedacht. 
• Die Streuschicht leistet einen wesentlichen Beitrag für ein feuchtes Mikroklima (verringert EvaporaOon 

aus dem Boden) → Waldbäume können dadurch Hitzetage besser überstehen. 
• Die Streu speichert den Niederschlag für mind. 48 Stunden, das Totholz für mehr als 7 Tage. Die abso-

lute Speicherkapazität ist zwar gering, aber die Speicher werden bei jedem Niederschlag neu gefüllt. 
• Der Abfluss und das Bodenwasser sind zum Grossteil (viel) älter als einen Monat. 
• Fichten und Buchen transpirieren Winterniederschlag: Die Winterniederschläge sind entscheidend für 

die TranspiraOon und den Bodenwasserhaushalt (BodenauQau und Speicherkapazität). 
 
Jährliche Wasserbilanz (von 100% Jahresniederschlag) im Experiment im Waldlabor: 

o ca. 20% InterzepOon in Kronen 
o ca. 18% Streu InterzepOon 
o ca. 22% verfügbar für Pflanzen 
o ca. 40% Abfluss im Holderbach 

 
Weiterführende InformaOonen zum Projekt unter hmps://hyd.ifu.ethz.ch/ecohydlab/waldlab.html 



Mathias Romer, Abteilung Wald, Walderhaltung, Kanton Aargau 
 

Wiedervernässung von Wäldern 
 
• Klimawandel führt zu längeren und intensiveren Trockenheitsperioden. Es gibt einen Handlungsbedarf 

zum Erhalt und zur Wiederherstellung von feuchten Lebensräumen. 
• Verfügbarkeit von Wasser im Wald soll verbessert werden. CO2 soll im Ökosystem gespeichert werden. 
• Starkniederschläge treten im Sommer vermehrt auf. Ein gleichmässiger Wasserabfluss in der LandschaN 

wird immer wichOger. 
• Mind. 4% des Aargauer Waldes sind gemäss KarOerung künstlich entwässert. 
 
Im Kanton Aargau beruhen Naturschutzprojete auf Freiwilligkeit. KommunikaOon, Beratung und Transpa-
renz gegenüber den Waldeigentümer:innen ist zentral. Für die Beratung sind fachliche Grundlagen nöOg: 

o Wie gross ist der Beitrag an die Biodiversität? Wie viel CO2 kann gespeichert werden? 
o Wie ändert sich die Baumartenzusammensetzung? Bleibt der Wald forstlich nutzbar? 
o Wird die Wasserverfügbarkeit im Nachbarbestand verbessert? 
o Und wer bezahlt? 

 
ProjekDnhalt 
• Wo besteht Potenzial für Wiedervernässungen? ! Geoanalyse, WaldstandortkarOerung 
• Wie kann eine Wiedervernässung erfolgen? Wie ist sie zu unterhalten? ! Fachbericht 
• Welche Auswirkungen haben Wiedervernässungen (CO2-Speicherung, Artenvielfalt, Wasserverfügbar-

keit, Wasserrückhaltung, BewirtschaNbarkeit...) ! Fachbericht und rudimentäres CO2-Berechnungstool 
• Welche finanzielle Unterstützung kann der Kanton bieten? ! Naturschutzprogramm Wald 
 
Es gibt bereits Erfahrungen und technische Erkenntnisse aus den erfolgten Projekten Langholz in Rothrist 
(Foto unten) und Torfmoos in Niederrohrdorf: 

o Wiedervernässungsprojekte sind kostenintensive Naturschutzprojekte. 
o Der Unterhalt von Vernässungsmassnahmen ist teilweise nöOg. 
o Es handelt sich um einen starken Eingriff in den bestehenden Wald. 

 

 



Fazit 
 
Mit dem Klimawandel nehmen Störungen zu, und Dürren werden für Bäume und Wälder limiOerend.  
Nachdem wir jahrzehntelang Wasser aus der LandschaN abführten – mit Gräben, Eindolungen, Drainagen 
usw. – geht es in Zeiten des Klimawandels darum, das Wasser in der LandschaN festzuhalten. 
 
Die Wasser- und Energiekreisläufe von Wäldern werden bisher unzureichend in die regionalen, naOonalen 
und globalen Entscheidungsprozesse zur Eindämmung des Klimawandels und zur Anpassung an den Klima-
wandel integriert. Wir müssen uns damit befassen, wie Bäume und Wälder den Wasser-, Energie- und 
Kohlenstoyreislauf beeinflussen. 
 
Die PoliOkintegraOon der beiden Sektoren Wasser und Wald findet noch kaum stam, wird in ZukunN aber 
entscheidend sein. Eine wichOge Schlussfolgerung war denn auch, dass die Wald- und die Wasserfachleute 
miteinander nach Lösungen suchen müssen. In ZukunN wird es unabdingbar sein, dass beide Bereiche sich 
auch mit dem jeweils anderen Thema befassen. Dies sollte schon in der Ausbildung der Fall sein. 
 
Yannick Barton vom Bundesamt für Umwelt, der online am Runden WaldOsch teilgenommen hat, schrieb: 
«Das Thema ist sehr interessant und zentral für das BAFU, da die Abteilung Wald sich gerade in der AuQau-
phase der künNigen naOonalen Pla|orm für Früherkennung und Warnung von Trockenheit befindet.»  
 

  
 
Zusammenfassung:  
BrigiVe Wolf, Geschä8sleiterin 
 
 
 
 
Dieser Runde WaldOsch wurde mit Unterstützung des BAFU durchgeführt 
 
 
 
Bitsch, 5. Januar 2024, AfW, www.afw-c8.ch, info@afw-c8.ch  


